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Vorwort von Olaf Tschimpke (NABU-PRÄSIDENT)
Oft werde ich gefragt: Wildnis in Deutschland, unsere Wildnis, was ist das eigentlich? Leider gibt es für uns kaum mehr Möglichkeiten, „echte“ und unberührte Wildnis in Deutschland zu erleben. Große und zusammenhängende Wildnisgebiete – wie sie früher unsere Landschaft prägten – gibt es nicht mehr. Der Grund: Seit Jahrtausenden greifen wir Menschen in die Natur ein, formen und verändern sie nach unseren Bedürfnissen und Vorstellungen. Unsere Natur ist heute eine Kulturlandschaft. 
Der Film UNSERE WILDNIS schafft es eindrucksvoll, uns vor Augen zu führen, wie unsere Landschaft eigentlich einmal aussah. Wir können nacherleben, wie sich unsere Natur seit der letzten Eiszeit entwickelte und welch faszinierende Erscheinungsformen dieser Lauf des Lebens hervorbrachte. UNSERE WILDNIS lässt uns gleichzeitig staunen und genießen – er gibt uns ein Gefühl dafür, wie überlebenswichtig große Wildnisgebiete sind. Daher ist es uns als NABU ein Herzensanliegen, dass dieser Film in die deutschen Kinos kommt: Denn der Film vermittelt uns ein so starkes Gefühl für die Natur und unsere Ursprünge, wie es real nur noch wenige Orte in Deutschland vermögen.
Wie Wildnis in Deutschland aussehen könnte, lässt sich heute am ehesten noch in unseren „wilden“ Wäldern erleben. Doch diese sind rar geworden. Ohne den menschlichen Einfluss wäre Deutschland zu gut 90 Prozent mit Wäldern bedeckt, hinzu kommen Moore, Seen, Flüsse, Küsten und die Hochgebirge. Heute haben wir nur noch auf rund einem Drittel der Fläche Wälder – und diese sind kaum mehr wild. Nahezu der gesamte Wald wird bewirtschaftet. Unsere natürlichen Laubwälder sind oft ersetzt durch anspruchslose und schnell wachsende Nadelbäume wie Fichte und Kiefer. Unsere Wälder sind zerschnitten von Straßen, Ackerland und Siedlungen. Und verglichen mit echten Urwäldern sind sie richtig jung: Es fehlen im wahrsten Sinne alte und reife Strukturen.
Dabei sind Wildnis und wilde Wälder von unschätzbarem Wert für uns Menschen. Global kämpfen wir für den Erhalt der letzten Regenwälder, da wir auf ihre Kohlenstoffspeicherung zur Stabilisierung des Klimas angewiesen sind. Wir wissen, dass jede Tier- und Pflanzenart wichtig ist für den Erhalt von Lebensgemeinschaften und Ökosystemen. Und wir wissen, dass auch wir Menschen grundlegend von funktionierenden Ökosystemen abhängig sind. Denn die Natur hilft uns kostenlos saubere Luft zu produzieren, stellt Trinkwasser für uns bereit und bindet schädliche Stoffe. Stören wir diese empfindlichen Ökosysteme, gefährden wir auch unsere Existenz. Nicht zuletzt sind alte Wälder auch immer ein Sehnsuchtsort, in dem wir das Werden und Vergehen im Kreislauf der Natur erleben können und jene Ursprünglichkeit fühlen, die uns in unserem stark technisierten Leben verloren geht. 
Mit dem NABU setzte ich mich dafür ein, dass wir in Deutschland bis zum Jahr 2020 mindestens fünf Prozent „Urwälder von morgen“ haben werden. Wälder, die sich nach ihren eigenen Regeln entwickeln dürfen, von denen wir lernen können, wie die Natur auf den Klimawandel reagiert. Und die wir aktiv genießen können. Außerdem unterstützen wir das Ziel, dass zwei Prozent der Landesfläche Deutschlands wieder als Wildnisgebiete geschützt werden und sich natürlich entwickeln können. Die wilden Wälder werden ein Teil davon sein, neben Mooren, Flusslandschaften, Küstenbereichen und Bergregionen.  
Ich wünsche Ihnen eine gute Unterhaltung und spannende Erkenntnisse zur Beantwortung der Eingangsfrage: Was ist eigentlich Wildnis in Deutschland?

Ihr Olaf Tschimpke
NABU-Präsident
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Jérome Wiciak 


Armelle Mahé 


Gérard Lamps 

KAMERA
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Keinem Tier wurde während der Dreharbeiten Schaden zugefügt.
KURZINHALT

Als die letzte Eiszeit vor etwa 15.000 Jahren endete, kehrten auch die Jahreszeiten nach Europa zurück. Nicht länger herrschte andauernder Winter. Frühling, Sommer, Herbst hielten wieder Einzug und ausgedehnte Wälder bedeckten den ganzen Kontinent - bevölkert von zahllosen Tier- und Pflanzenarten.

In faszinierenden Bildern zeigt UNSERE WILDNIS, wie sich die Natur unaufhörlich unter dem menschlichen Einfluss wandelt. Aus der Perspektive von Flora und Fauna wird uns die Schönheit und Harmonie der ursprünglichen Wildnis vor Augen geführt, die nach und nach unter der zunehmenden Einwirkung des Menschen schwindet. Die Tier- und Pflanzenwelt muss sich den ständig wechselnden Bedingungen an-passen, einheimische Tierarten wie Wildpferde, Wölfe und Bären werden verdrängt, aber die Natur findet immer wieder Wege, sich in dem neuen Lebensraum zu entfalten.

PRESSENOTIZ

UNSERE WILDNIS ist eine poetische Chronik unseres Lebensraums und eine Hymne auf die Mysterien der Natur. Vom Fuchsbau tief im Wald bis zu den im Laufe der Jahre immer größer werdenden Ansied-lungen der Menschen zeigt UNSERE WILDNIS den Zauber sowie die unglaubliche Vielfalt des Lebens und weckt Hoffnung auf ein friedliches Miteinander aller Geschöpfe auf diesem Planeten.

Nach den Publikumserfolgen „Unsere Ozeane“, „Nomaden der Lüfte“ und „Mikrokosmos“ begeben sich Jacques Perrin und Jacques Cluzaud mit ihrer Dokumentation auf eine Entdeckungsreise durch Europa und die Jahrtausende. Ebenso einzigartige wie beeindruckende Bilder unseres Kontinents und seiner Bewohner sind dabei entstanden, die den Zuschauer in ihren Bann ziehen und deren atemberaubende Schönheit man nicht so schnell vergisst.

Der Schauspieler Sebastian Koch („The Danish Girl“, „Bridge of Spies“, „Das Leben der Anderen“) übernimmt die Rolle des Erzählers in der deutschen Fassung.

Statement von JACQUES PERRIN 

Hier, vor unseren Augen in Paris, London oder Berlin erstreckte sich einst, so weit man blicken konnte, ein gigantischer Wald. Im Unterholz hörte man nicht nur die Hufe der Bisons, Auerochsen, Pferde und Hirsche, sondern auch ihr Röhren, Tosen und Brüllen. Überall in Europa herrschte das Goldene Zeitalter der Wälder. In dieser Zeit blieben die Bäume bis zum Ende ihres Lebens stehen und konnten natürlich (ab)sterben. Es sind diese Baumlandschaften, die sich im Laufe von tausenden Jahren zu einer fruchtbaren Landschaft entwickelten, diese Wälder von einst, die uns heute reiche Ernten bescheren. Ohne den Wald gibt es keinen Boden, kein Wasser und kein Leben. Wir Menschen sind seit über 10.000 Jahren mit dem Wald aufgewachsen. Er hat uns ernährt, gewärmt und geschützt. Darüber hinaus hat der Wald unsere Träume, Erzählungen und Märchen geprägt. Er ist der Spielplatz unserer Kindheit und der letzte Freiraum in urbanisierten Landschaften. Der Mensch braucht die Bäume. Heute sind es aber auch die Bäume, die den Menschen brauchen. Wir leben in einer aufregenden Epoche voller Chaos: In der Zeit eines Menschenlebens ist die bäuerliche Kultur verschwunden, die Landwirtschaft wurde zu einer Industrie, und das Land ist fast völlig von Bauern entvölkert. Auch Blumen, Schmetterlinge und Schwalben gibt es kaum noch.

Wir beglückwünschen uns zur Ausbreitung der französischen und europäischen Wälder, die ihre Fläche seit der napoleonischen Zeit fast verdoppelt haben. Aber gleichzeitig vertrocknen die Urwälder. Wir sehen im Wald eine Waffe gegen die Erderwärmung, dabei müssen wir feststellen, dass die Mehrheit der Bäume weltweit – sofern sie nicht abgeholzt wurden – vom Absterben bedroht ist. Das Klima ist zu warm und trocken. Diese empfindsamen Riesen der Natur sind nicht mehr lange in der Lage, den klimatischen Veränderungen Widerstand zu leisten. Wir müssen lernen, diese Flächen der Wildnis zu akzeptieren – auch wenn sie nicht unseren rationalen Regeln der Rentabilität oder unseren ästhetischen Kriterien entsprechen. Der Mensch braucht nicht nur die Produkte des Waldes, sondern auch die unberechenbare, lebendige Natur(welt). Der Homo Sapiens benötigt Träume, Abenteuer und Überraschungen. Unser Hang zur Perfektion und Kontrolle hat etwas Kontraproduktives. Wir Menschen haben ein Bedürfnis nach der Spielwiese des Waldes, die der Unendlichkeit entspricht. Bei den Irokesen gab es den Brauch, vor jeder umfassenden Diskussion einen Wortführer auszuwählen. Dieser sprach sinnbildlich im Namen des Wolfes, weil dieses Tier in ihrer Zivilisation einen wichtigen Raum einnahm. Wer aber spricht heute im Namen der Bäume, Schmetterlinge, Kröten und Wölfe, der Elefanten und Wale, im Namen dieser platzraubenden und belanglosen Spezies? Der kanadische Biologe und große Kenner des Waldes David Suzuki schreibt: „Um den Baum zu verstehen, muss man den Wald verstehen.“ Und er beendet seine Gedanken mit dem Wunsch nach einer neuen universellen Erklärung: aber nicht einer weiteren Unabhängigkeitserklärung, von denen es schon so viele gibt, sondern einer Erklärung der gegenseitigen Abhängigkeit (Interdependenz) aller Lebewesen. 

Statement von JACQUES CLUZAUD 
Wer an der Seite von Jacques Perrin arbeitet, weiß: Jeder neue Film bedeutet eine neue Herausforderung. Mit den Vögeln über der Erde zu fliegen oder mit den Meerestieren durch die Ozeane zu schwimmen, war eigentlich ein Ding der Unmöglichkeit und definitiv spektakulär. Wie aber können wir heute einen neuen Blick auf die Tiere des Waldes richten, die uns vertraut sind und die man bereits so oft gefilmt hat: die Igel und Füchse, Rehe und Wildschweine? Wie können wir diese Tiere in unserer Nachbarschaft neu entdecken oder in ihnen so außergewöhnliche Vertreter sehen, wie in den Reisenden der Lüfte und der Meere? Aber das war nicht die größte Herausforderung. Es ging nicht nur darum, uns den Bewohnern der Wälder wieder zu nähern, sondern mit ihnen eine Zeitreise durch die Geschichte zu unternehmen. Es handelt sich dabei um die 12.000 Jahre, die uns von der letzten Eiszeit trennen. Die eigentliche Herausforderung in UNSERE WILDNIS bestand darin, sich der Entwicklung der Natur aus dem Blickwinkel der Tiere zu stellen und einen neuen Blick auf uns Menschen und unsere Geschichte zu werfen. Und so beginnt der Film damit, wie eine unerwartete Erderwärmung die Physiognomie des europäischen Kontinents verändert. 

Nach der Kälte entsteht plötzlich ein Raum für einen gigantischen Wald, der sich über ganz Europa erstreckt. Diese riesengroße, grüne Fläche wird für viele Tierarten und eine relativ kleine Anzahl von Menschen – den Sammlern und Jägern – zu einem Goldenen Zeitalter. Es beginnt eine über mehrere tausend Jahre andauernde friedliche Koexistenz, in der man die Bäume und die Wildnis der Natur verehrt. Aber auf diese Idylle folgt eine Zeit, in der die Bäume mit Steinäxten gefällt werden... Die Geschichte nimmt ihren Lauf. Aber wird es nicht notwendig, einen neuen Blick auf unsere komplizierte und komplexe Beziehung zur Natur zu werfen? Können wir die Unterjochung der Natur durch den Menschen erfassen, obwohl wir der Wildnis so nahestehen? Es geht nicht darum, in einem Film über die Natur das Miteinander zwischen Mensch, Tier, Fauna und Flora in Worten auszudrücken, sondern durch Emotionen und Bilder, die keiner Worte bedürfen. Sich einem Tier zu nähern heißt nicht, es zu beobachten oder etwas zu lernen, sondern eine Haltung, einen Blick festzuhalten, der in uns eine schöpferische Emotion auslöst. Dabei geht es nicht um Mitgefühl, sondern vor allem um die Empathie mit der Wildnis. 

STATEMENT UND BIOGRAFIE Sebastian Koch
Statement

Während wir uns gegenseitig immer mehr bekriegen, vergessen wir, dass wir eigentlich alle Energie darauf verwenden müssen, die Grundlage für unsere Existenz (Planet Erde) zu retten. Am besten gemeinsam - und am besten schnell.

Biografie

Sebastian Koch ist einer der international erfolgreichsten deutschen Schauspieler seiner Generation. In seiner bisherigen Karriere hat er eine enorme Bandbreite an Charakterrollen erschaffen, deren Gesichter und Namen uns für immer im Gedächtnis bleiben werden. 

Kochs Filme und Einzelleistungen sind mit vielfachen Auszeichnungen gewürdigt worden.  Sie wurden auf allen bedeutenden Festivals gezeigt: sein Name ist weit über die europäischen Grenzen bekannt und Sebastian Koch schafft durch seine Spielfreude und der großen Empathie bei der Erarbeitung seiner unverwechselbaren Charaktere einen Sog, dem sich Filmemacher und Publikum nicht entziehen können.

Filmografie (Auszug):

2015
Homeland, Serie


Nebel im August, R: Kai Wessel


The Danish Girl, R: Tom Hooper

2014
Bridge of Spies, R: Steven Spielberg

Au nom de ma fille, R: Vincent Garenq

Madame Nobel, R: Urs Egger


Take Down, R: Jim Gillespie

2013 
DAS WOCHENENDE, Regie: Nina Grosse

2012 
Oktober / November, Regie Götz Spielmann


DIE HARD V - A GOOD DAY TO DIE HARD, Regie: John Moore

 
SUSPENSION OF DISBELIEF, Regie: Mike Figgis

2011 
GOD LOVES CAVIAR, Regie: Yannis Smaragdis

 
IN THE SHADOW OF THE HORSE, Regie: David Ondricek

2010 
UNKNOWN IDENTITY, Regie: Jaume Collet-Serra

2009 
EFFI BRIEST, Regie: Hermine Huntgeburth

 
ALBATROSS, Regie: Niall MacCormick

2008 
IN JEDER SEKUNDE, Regie: Jan Fehse

2006 
DAS LEBEN DER ANDEREN, Regie: Florian Henkel von Donnersmarck

 
BLACK BOOK, Regie: Paul Verhoeven

2003 
DAS FLIEGENDE KLASSENZIMMER, Regie: Tomy Wigand

2002 
AMEN, Regie: Constantin Costa-Gavras

1999 
GLOOMY SUNDAY - EIN LIED VON LIEBE UND TOD, Regie: Rolf Schübel

1991 
TRANSIT, Regie: René Allio
Eine kurze Abhandlung der Geschichte Europas

von Stephane Durand 

Etwa eine Million Jahre lang lebt Europa regelmäßig in einer Polarkälte, wie sie noch heute in Grönland herrscht. Erst in der letzten Ära der Eiszeit, vor etwa 40.000 Jahren, taucht dann in Europa der Homo Sapiens auf. Dort trifft er auf eine Tundralandschaft, in der Rentiere, Moschuochsen, Mammuts, behaarte Nashörner, Saiga-Antilopen und Riesenhirsche sich in riesigen Herden bewegen. Der Mensch muss sich seine Beute mit Wölfen und Löwen teilen. Um sich zu schützen, lebt er in Höhlen und muss gegen Bären und Hyänen kämpfen, deren Bilder er dann in den Wandmalereien verewigt. Diese lange Periode nennt man die Altsteinzeit. 

Und dann, vor circa 12.000 Jahren, provoziert eine verschwindend geringe Schwankung der Rotationsachse der Erde eine enorme Klimaerwärmung. Die Gletscher schmelzen und strömen zurück in den Norden. Die großen Herden fliehen nach Sibirien und der Meeresspiegel steigt plötzlich um sagenhafte 120 Meter. Viele neue Baumarten tauchen in Europa auf und die Menschen erleben, wie der Wald ihre Jagdgründe erobert. Der Baum wird heilig. Sein Stamm symbolisiert die Einheit von Himmel und Erde. Die Menschen werden zu einsamen Jägern, die ihre Pfeile und Bögen auf die umherziehenden Bisons, Auerochsen, Wildpferde, Hirsche und Wildschweine richten. Vor 6000 Jahren entwickelten sich aus den Nomaden, den Sammlern und Jägern langsam sesshafte Menschen, die Tiere zähmen und Pflanzen anbauen. Es ist der Beginn der Jungsteinzeit. Der Mensch wird Bauer, bestellt den Boden, baut Städte, verändert den Lauf von Flüssen und trocknet Sümpfe aus. Er verändert die Evolution der Lebenden, aber der Rhythmus ist noch langsam und erstreckt sich über einen Zeitraum von Tausenden von Jahren. Viele neue Pflanzen- und Tierarten profitieren von den neuen Bedingungen, die der Mensch geschaffen hat und nehmen auch einen Platz in seinem Zuhause ein. Überall, wo sich Menschen auf dem Kontinent ausbreiten, schaffen sie einen Fleckenteppich kleiner Behausungen und ermöglichen die Biodiversität in der offenen Natur. Aber langsam kehrt der Mensch der Natur den Rücken und zieht in immer größere Städte mit immer mehr Einwohnern. 

Seit zwei Jahrhunderten hat die massive Ausbeutung der fossilen Brennstoffe durch den Menschen in den Landschaften tiefe Spuren hinterlassen, den Lebensraum saturiert und die Natur isoliert. So hat man das Gleichgewicht zerstört, und die Welt befindet sich in einer Schieflage. Menschen sind zu einer geologischen Kraft geworden. Die Veränderungen, die wir Menschen der Natur aufzwingen, geschehen so schnell, dass nur wenige Spezies mithalten können. Tiere, die wir seit Jahrhunderten kennen und lieben, sind bedroht: Vögel, Frösche, Schnecken, Insekten. Selbst ganz gewöhnliche Tierarten werden rar. Unsere Frühlinge sind leiser geworden, denn Spatzen und Schwalben verschwinden langsam aus unseren Städten, ohne dass es uns auffällt. 

Aber auf dem hastigen Weg in die Millionenstädte haben wir riesige Gebiete brach liegen lassen, die wir vor kurzem noch bewohnten. Das führt zu einer neuen Bewaldung. Die Bäume kommen wieder und mit ihnen die großen Säugetiere, aber auch Wölfe und Geier, deren Lebensraum wir einst zerstörten. Kehrt die Wildnis langsam doch wieder zurück?
Filmmusik

Bruno Coulais 
Ich wollte die Filmmusik von UNSERE WILDNIS in eine natürliche Erzählung einbetten. Dabei war es mir besonders wichtig, dass die Prägnanz der Musik zu den Bildern in einem Gleichgewicht steht. So nimmt man die Musik oft aus der Ferne wahr wie Lieder inmitten der Töne des Waldes. Das färbt den Soundtrack mit einer gewissen Melancholie und geht so über das bloße musikalische Kommentieren von Filmszenen hinaus. Die Musik kennzeichnet so auch die Zeit und die unveränderliche Durchreise der Jahreszeiten durch die Vibrationen der Glocken, Marimbaphone, Vibraphone, Spieldosen und das leichte Klimpern der Harfen und Streichinstrumente. Die Orchestrierung sollte mit dem räumlichen Echo aus Holzbläsern, Schlagzeug und Streichern einhergehen. 

Bruno Coulais wurde am 13. Januar 1954 in Paris geboren. Nach einer klassischen musikalischen Ausbildung begann er seine Karriere als Komponist zeitgenössischer, klassischer Konzertmusik, bevor er als Filmkomponist arbeitete. Zu seinen bekanntesten Soundtracks gehören die Naturdokumentationen MIKROKOSMOS, HIMALAYA, NOMADEN DER LÜFTE und UNSERE OZEANE. Er zeichnete außerdem für die Musik der Volker Schlöndorff-Filme ULZHAN und DAS MEER AM MORGEN verantwortlich, für den Actionfilm DIE PURPURNEN FLÜSSE und den amerikanischen Animationsfilm CORALINE. 

Auf der Suche nach einmaligen Bildern
Behind the Scenes 
Mammuts stampfen durch Paris; Wale, Delphine und Seehunde tauchen in der Seine auf; Auerochsen tosen in den tiefen Wäldern der Bourgogne; Störe bevölkern die Rhone, die Steinböcke tanzen in den Felsbuchten von Marseille …Mit solchen Geschichten hatten wir unsere Koffer gefüllt, als wir uns mit Wissenschaftlern trafen, Fachliteratur lasen und unseren Horizont erweiterten. Wir sind wie Goldgräber auf der Suche nach sagenhaften Bildern. Um über die 20.000 Jahre der Geschichte der Wildnis in Europa zu erzählen, haben wir uns Zeit genommen, um in diesem riesigen Reservoir der Wissenschaft herum zu trödeln, nachzudenken, uns zu irren. Kann man überhaupt großes Kino über ein Thema machen, das man niemals vollständig beherrscht? Dazu gehört sicherlich auch eine große Dosis Unbekümmertheit, um sich in solch ein ungewisses Abenteuer zu stürzen. 

Jeder Film ist eine Herausforderung, und oft wird man nur von seiner eigenen Begeisterung geleitet. Mit UNSERE WILDNIS gingen wir ein doppeltes Risiko ein, weil wir der räumlichen Dimension noch eine zeitlich-historische hinzufügten. Man muss wagen, sich zu verlieren, um etwas zu finden. Unser Drehbuch blieb offen für das Unvorhersehbare, den Zweifel und die Überraschung. Wir nahmen uns diese Freiheit beim Schreiben und im Schnitt. Das machte die gesamte Arbeit so heikel für alle, die versuchen, den Drehplan oder das Budget einzuhalten, die für uns nach geeigneten Drehorten suchen oder für unsere Tiertrainer. Ganze Szenen können von heute auf morgen verschwinden und die Anstrengungen langer Tage zunichtemachen. Wir waren vor allem viel im Gelände, in der Nähe der wilden Tiere, um diese magischen Momente einzufangen. Die Natur ist ein idealer Drehort für das Kino, wo man allerdings das Licht nicht beeinflussen kann. Man muss lernen zu warten, geduldig zu sein und muss vor Ort unsichtbar bleiben. Wenn man nicht genau weiß, wohin man geht, bewahrt man sich die Neugier, die uns von Anfang an geleitet hat. Da ist dieser Wunsch nach immer größerer Nähe zu den Lebewesen, die empfindsam sind, vor Lust oder Angst zittern, die unseren Lebensraum und unsere Geschichte teilen. Da geschieht etwas um uns herum. Man muss sich nur damit auseinandersetzen, denn Erkenntnis ist immer bereichernd. Um diese Emotionen erfahrbar werden zu lassen, muss man die Position des fernen Beobachters aufgeben. Nur so lässt sich die Umwelt im Alltagsleben der „beobachteten“ Tier- und Pflanzenwelt miterleben und erfassen. Nur dann befindet man sich im Herzen des Geschehens. 

Prägung
Prägung nennt man in der Verhaltensbiologie eine Technik, um eine notwendige Nähe zu erzielen, und Emotionen weiterzugeben. So kann die verlorene Vertrautheit zwischen Mensch und Tier wiedergewonnen werden. Denn nach Jahrhunderten der intensiven Jagd haben sich die wilden Tiere den Reflex antrainiert, den Menschen noch viel weiter aus dem Weg zu gehen als ihren natürlichen Feinden. Dabei muss man sich im Klaren sein, dass dieser Überlebensinstinkt nicht „normal“ ist. Es ist sogar unnatürlich, nachdem die Menschen und die Tiere der Wildnis tausende von Jahren in großer Nähe mit einander lebten. Heutzutage kann man diese Nähe nur noch unter Wasser, in den Polarregionen oder den großen Nationalparks erleben. An genau solchen Orten haben wir viele Sequenzen der Filme NOMADEN DER LÜFTE und UNSERE OZEANE aufgenommen. Die Prägung erlaubt es dem Tier, ein Leben ohne Furcht zu führen, seiner Alltagsbeschäftigung nachzugehen und das Filmteam völlig zu ignorieren, das dabei ist, seinen Alltag in den schönst möglichen Bildern festzuhalten. Ein Jungtier wird mit dem Bauchgefühl der Angst geboren, aber auch mit dem lebensnotwendigen Bedürfnis nach Wärme und nach Körperkontakt. Die Herausforderung für den „Präger“ (den mit der Prägung befassten Biologen) besteht darin, dem Tier seine Urangst zu nehmen, indem er sich sofort nach der Geburt des Tieres um dieses Lebewesen kümmert. Dieser „Präger“ nimmt so die Rolle einer Ersatzmutter ein. Er ist in den entscheidenden Lebensmomenten mit dabei, wenn das Tier gestillt wird, einschläft oder spielt. Im Gegensatz zur Dressur leitet die Prägung ein fast symbiotisches Vertrauensverhältnis ein. Das sagen auch die „Präger“ selber, die auf eine Art von notwendiger Mutterliebe verweisen, um diesen Beruf ausüben zu können. Und man muss immer verfügbar sein, denn Tiere kennen weder Ferien noch Wochenenden...

Auszug aus den Drehorten
	Frankreich

AIN (RHÔNE-ALPES)

Villars les Dombes (01330): Forêt des Dombes

Chambereins les Ayots, Saint Trivier sur Moignans (01990): Wolfbabys 
Brenaz (01260):Zuflucht - Die Bären kommen aus dem Wald

Hauteville-Lompnes (01110): Ein Luchs jagt eine junge Hirschkuh
OISE (PICARDIE)
Baie de Somme (60000): Robben in der Bucht der Somme

BOUCHES-DU-RHÔNE (PROVENCE-ALPES-CÔTES D’AZUR)
Salin-de-Giraud (13129), Mas Les Marquises: Pferde rennen durch die Camargues

PYRÉNÉES-ORIENTALES

(LANGUEDOC-ROUSSILLON)
Les Angles (66210), Tierpark

Der Bär begibt sich in den Winterschlaf

LOT-ET-GARONNE (AQUITAINE)
Saint-Front-sur-Lémance (47500), Chateau de Bonaguil: Das Kriegspferd

HAUTE-MARNE (CHAMPAGNE-ARDENNE) Chameroy (52210): Ein brünstiger Eber

NIÈVRE (BOURGOGNE)
Cosnes-sur-Loire (58200): Kraniche im Frühling
	Niederlande

Oostvaardersplassenpark, Lelystad:

Eine Herde Huftiere, Luftaufnahmen von Pferden

Polen

Bielowiecza und Biebrza Nationalpark, in der Region Podlaskie: Bison, Urwälder, Krähen
Rumänien

Bärenzuflucht in Zarnesti, Brasov: Bären, Bärenjungen, Fluss

Großbritannien

Rothiemurschus Fish Farm, Aviemore, Schottland: Fischadler nimmt Fische als Beute

Norwegen

Hochebene im nördlichen Norwegen: Eiszeit

Oppdal: Rentiere im Schneesturm

Schweiz

Bulle, Canton of Fribourg: Schar rastender Finke




Was sagen die Wissenschaftler
ERIC BARATAY
Professor für zeitgenössische Geschichte an der Universität Lyon III 

„Tiere waren immer Teil wichtiger Ereignisse oder langsamer Zivilisationsphänomene. Aus der Sichtweise der Tiere ist Geschichte episch, kontrastreich, stürmisch, oft gewalttätig, manchmal friedlich und manchmal komisch. Es geht immer um Fleisch und Blut; Sinneseindrücke und Gefühle; Ängste, Schmerz und Freude; erlebte Gewalt und heimliches Einverständnis. Das Tier ist nicht länger ein schwarzes Loch der Geschichte.“

PHILIPPE DESCOLA
Professor für soziale Anthropologie am Collège de France

„Es ist eine große und notwendige Herausforderung, diese lange Geschichte aus der Sicht der Tiere in Bildern zu erzählen. Nur so können wir weiter Mensch bleiben, ohne zu erröten.“

GILBERT COCHET
Diplom-Biologe, Berater des Europarates

„Die Fauna in Frankreich beschränkt sich auf nur noch wenige Arten. Ihre Anzahl ist lächerlich klein, und die Tiere sind nach Jahrhunderten der Jagd verängstigt. Dabei bietet unser Land eigentlich hervorragende Voraussetzungen für eine Fauna der Wildnis. Das Ziel ist schnell umrissen: die Erhaltung einer maximalen Anzahl vorhandener Schutzgebiete, Errichtung von Schutzkorridoren zwischen den Naturschutzgebieten und die Wiederansiedlung verschwundener Tierarten. Wenn auch wilde Tiere wieder zurückkehren, sich vermehren und wohlfühlen, ist die Zeit für eine neue Allianz zwischen Mensch und Natur gekommen.“
JEAN-DENIS VIGNE, 
Direktor des Labors für Archäozoologie des CNRS (Nationales Zentrum für wissenschaftliche Forschung) im Nationalmuseum für Naturgeschichte

„Die Urbanisierung entfernt uns immer mehr von einer Lebenswelt ohne den Menschen, egal ob es sich dabei um wilde oder zahme Lebewesen handelt. Dieser Bruch wird immer tiefer. Durch das Abschotten von der Natur entstehen eine größer werdende Unkenntnis und eine übertriebene Furcht vor der Wildnis. Heute aber möchte die Mehrheit des Publikums die Tierwelt wiederentdecken. Genau darin besteht das Interesse an Filmen, wie sie Jacques Perrin und Jacques Cluzaud drehen. Ihre Dokumentationen sind eine wunderbare Resonanzkiste für wissenschaftliche Ergebnisse, aber auch und vor allem verdeutlichen diese Filme einen „Zeitgeist“. Nach den Jahrhunderten der Entfremdung und des Vergessens interessiert man sich wieder für die Sichtweise der Tiere.“
Hinter der Kamera

JACQUES PERRIN
Der am 13.Juli 1941 in Paris geborene Jacques Perrin begann seine Karriere als Schauspieler zu Beginn der 1960er Jahre im französischen und italienischen Kino. So drehte er u.a. 1961 DAS MÄDCHEN MIT DEM LEICHTEN GEPÄCK von Valerio Zurlini; DIE 317. SEKTION (1964), Regie: Pierre Schoendoerffer, und DIE MÄDCHEN VON ROCHEFORT (1967) von Jacques Demy. Im Alter von 27 Jahren produzierte er „Z“ von Costa Gavras und half in den 70er Jahren durch sein Engagement politischen Filmen, die sonst niemand produziert hätte. Insgesamt wirkte er als Schauspieler in über 80 Filmen mit, darunter Klassiker wie der Oscarpreisträger CINEMA PARADISO (1989). In Deutschland feierte er vor allem als Produzent von DIE KINDER DES MONSIEUR MATHIEU (2004) einen Riesenerfolg, in dem er auch eine kleine Rolle spielte. Seit Ende der 90er Jahre produziert Jacques Perrin Naturdokumentarfilme wie MIKROKOSMOS, NOMADEN DER LÜFTE (2001) und UNSERE OZEANE. Bei den letzten beiden war er auch Ko-Regisseur. UNSERE OZEANE gewann 2011 den César als Bester Dokumentarfilm. 

JACQUES CLUZAUD
Nachdem er zunächst Jura und dann Film studierte, arbeitete Jacques Cluzaud ab den 1980er Jahren zunächst als Regieassistent bei Filmen wie INDOCHINA (1992) von Régis Wargnier oder LUMUMBA (2000) von Raoul Peck. Danach führte er Regie bei Filmen in Spezialformaten wie für den Futuroscope-Themenpark in Poitiers. Zusammen mit Jacques Perrin war er Ko-Regisseur bei NOMADEN DER LÜFTE und UNSERE OZEANE. 

STÉPHANE DURAND
Der Biologe und Ornithologe Stéphane Durand ist auch als Wissenschaftsjournalist tätig. Seit 1997 arbeitet er als wissenschaftlicher Berater und Ko-Autor für die Produktionen von Jacques Perrin. Diese Zusammenarbeit begann im Kino bei NOMADEN DER LÜFTE und im Fernsehen bei dem Dreiteiler LES AILES DE LA NATURE. Durand hat auch in mehreren Dokumentationen Regie geführt und ist der Autor der Filmbücher von NOMADEN DER LÜFTE, UNSERE OZEANE und UNSERE WILDNIS.
DAS BUCH ZUM FILM
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	Nach dem Film von Jacques Perrin und Jacques Cluzaud Text: Stéphane Durand
Unsere Wildnis

Zum dritten Mal nach den Publikumserfolgen „Die Nomaden der Lüfte“ und „Unsere Ozeane“ haben die preisgekrönten Filmemacher Jacques Perrin und Jacques Cluzaud gemeinsam einen großartigen Naturfilm gedreht. Ihr neuer Film ist der Wildnis Europas und ihrer Geschichte gewidmet – von der letzten Eiszeit vor über 20.000 Jahren bis heute. Die spektaku​lären Bilder des Films werden im Buch um informative Texte von Stéphane Durand ergänzt.

Seit Moschusochsen, Mammuts und Rentiere über Europas Tundra gewandert sind, hat sich viel verändert. Ansteigende Temperaturen und warme Winde ließen das Eis schmelzen, Steppen wurden von Wäldern überwachsen. Wo einst Wollnashörner grasten, suchen jetzt Dachse Unterschlupf, und Schmetterlinge flattern über die ehemals trockene Ebene. Aber nicht nur das Klima hat großen Einfluss auf unsere Wildnis. Die Menschen wurden sesshaft, sie begannen in großem Stil Landwirt​schaft zu betreiben, bauten Städte und führten Kriege – auch davon ist die Tier- und Pflanzenwelt nicht unberührt geblieben. All diese Phäno​mene und ihre Zusammenhänge, von der neolithischen Revolution über die Domestikation von Wildtieren und –pflanzen zu Haustieren und Kulturpflanzen bis hin zur Erfindung von Insektiziden während des ersten Weltkriegs, werden sachlich fundiert, aber leicht verständlich beschrieben und erklärt.

Die Fotographien aus dem Film erwecken die Wildnis auch für den Leser zum Leben: Kämpfende Bären, Pferde, die von Wölfen verfolgt werden, ein Luchs, der ein Reh jagt – ein Bild genügt, um eine ganze Geschichte zu erzählen. Besonders eindrucksvoll sind die Nahauf​nah​men der Tiere, die direkt in die Kamera zu blicken scheinen. Kaum jemand wird einem Uhu, einem Wolfswelpen oder einem Fuchs so nahe kommen, wie es diese Fotographien möglich machen. 
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Unsere Wildnis

Von Jacques Perrin und Jacques Cluzaud, Text: Stéphane Durand

Seiten 86, geb., 22,5 x 28,5 cm

€ [D] 16,95 |€ [A] 17,50

ISBN 978-3-941-71-0

Die Autoren 

Jacques Perrin

geb. 1941 in Paris, ist ein französischer Filmschauspieler, Produzent und Regisseur, der sich in den letzten Jahren ganz dem Naturfilm gewidmet hat.

Jacques Cluzaud 

ist ein französischer Film- und Fernsehregisseur, der schon bei Nomaden der Lüfte mit Jacques Perrin zusammengearbeitet hat.
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